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3m KfjTapperliiuliïi.
3m CCIjIapperIäuBIi djlappert's
Unb plappert's mil ffieititf,
Die befte 3«" jum Scfnattern
3ft bod) bet Stttjafrsfcfluf.
Das 3aft fielt bodj faft gat iiicfjls,
SSort bem roas es oerfptacf,
Unb befigitelt greuiidj
©lit altem fintennadj.

3m ©flapperlatibli cflappert's
Unb plappert's oollet ©Sut,
Die ©Settenroirtfcfaftsïrife
3ft Ijeute nod)' alut.
•Slid) abgeriiftet roitb itid)t,
Drof (Senf unb trot) Paufaitite,
3m ©egenteil, mau fängt jetji.
Slufs 9teu' jii tüften an.

3m (£[)Iappertäut)Ii djlappert's
itnb plappert's fnffifant:
tDte ©afletsipeppis ftefeit
Seinafe auf bet ©ant.
Itnb 3üricf mit bem ©ubget
©lief roeitaus fintetm 3'efe
Itnb ©am fat taunt mefr Sdjiilbeit
311s roie bas Heine Siet.

3m ©flapperläubli djlappert's
Itiijb plappert's fefr piguiert,
tBeil Sätn, ob Stlt» ob ©eujafr,
Stets mit ben Steuern fiif)tt.
Ob's 3aft: i'ft bitterböfe,
Ob prima Qualität,
Sem mit ben Steuern immer
Sth erfter Stelle fteft.

© f I a p p e r f d> i ä n g i.

©

®or SBieitmfyte.

©3ienad)te fd>teit)t oor ber Düt ©Sär
mit offene Ouge unb OI)re bflr b'Sdftabi geift,
f)et bas fd)o oor oiergäf Sag djönne inerte,
alterfanb met) ober minber fidjtbari 3®'<t)®

unb ©rfdpptunge fei bütlid) gnueg btuffi gtoife,
Der ©erdjefr i be ßoube bet ufs ©lal gang
geroaltig guegno, bftinbers a ber Sdjpital- unb
©larltgaf ifd} gäge Stbe es ©fdjtuitgg, baf
me alli ©lüef biet, uortoärts g'djo. D'Sdjtrafe»
betitd)tung ifd) atlerbings no, gäng rok gang,
fdjtrederops e d)It) fcfroadj, gpterops fogat mpg»
getig, unb mit roei mime foffe, baf; nad) ber
©icftung t)i nib ou nil ie SIbbau pträti. So
öppis roürbi t)öcf)fd)tens oo be ßfebespäätli ober
oo be StJîitgtiber ber ßängfingergunft als roilk
tommes ©fdjänt empfunbe. Derfiir aber bei
b'Sdjoufänfdjter itfri fcf)önfdf»te ßiecfter ufgfeft,
es Iüd)tet, glänät utib gliijeret i allne garbe,
e toabri Ougeroeib. ©or be Scfpilgiigläbe
fd)töt) Sag für Sag ©finber oo jebem Sllter
dptppelerops binenanb, unb ungegäftti beifei
SJSünfdj fcftpge us feI)ttfiicE)tige Sjärge gum <rjim=
ntel ufe ober, roei roer füge, gut ßoubebedji.
SBiinfd), bie i oilne gälie über alli übtic^e
©ränge rtfegöt). ©Iüdlidji 3ugeb, bie fid) no
berartigi pt)antaftifd)i Sdjtreifgüg i bs ©laue
dja Ieifdjte, ber Stfturg i bie nüedjterni ©Süri»
lidjïeit toirb be no friiet) ,gnue d)o. Stber ou
bi be ©rroadjfene mad>e fid) i bene Sage aller»
battb ffiliifd)t unb Segäbre bemertbar unb
was bs 3<*br ^"te int. tieffdjte 3imere gfiflum»
meret bet, bas brängt fid) jef mit 9JJad)t
a bs Sagesliedjt füre, ©lit ©fäjän! näf ifd)
es aber nib gmatft, mi inuefe ou roieber fdjünfe,
unb bas ifd> es ftapitel, bas oilne ßiit ftfroär

g'fdjtubiere git. Sotoobl bene, bie über n'es

portefeuille coli Santnötli oetfüege, als be

anbete, bie ibri Safe müebfam müefe us ein

Portemonnaie djitüble. X>ie einte rok bie an=

bete bei ib)rt bfunbete Sorge, bie too bet §ufe
©älb fei mangifdj no ineb- „Der ©gdjtum",
feit fd)0 ber Scfopefauer, „gli)d)t ein Seeroaffer,
je meb. rne beroo trintt, je burdjficftiger roirb
me."

Ds Séante ifd), mie gfeit, e grofi Uunfcft
unb bermit ft) no oerfcfibeni anberi gtage
oerbunbe: Sßas foil me fdjänte: öppis ©iif=
Iidjs, Prattifdjes ober irgenb e ßtirus-
gägefd)tanb ©s ifd) fcfroär, ba brüber 3'ent»

fdjeibe, unb es brudft gäng e d)ti) SOiöntfd)e=

tenntnis, um bie ric^tigi fiöfung g'finbe. ÏDÎit
e»ntse §emmli, es paar Sode, 9tastüed)er toirb
me es ©binb (bum i 3usfd)tanb ber ©lüdfelig»
teit bringe, bütjutag, too Sti, Ppjama, 9Jiec=

canos, pullotoer, Sticoftumes, eleïtrifdfi Pfc»
babne ufto. Stumpf ft). St^I)nIidj ifd) es bi
be ©rroadjfene. Ober gloubet bit, bafe e grou
fid) mit e=in»e neue ©büberd)effel ober ©obe»
bed>eti räfd)tIos befribigt toütb fiitfle, ber §ert
ffiemabl toâgè=m=e paar itnbert)ofe ober Çiitîe
e greubefcbprung gut S)ili mürb maclje? ©ei,
öppis aitbers, bas nib fo fdjtart nad) Stlltag
fdjmödt, fötti be botb no ufe SBiebnadjtstifd) :

©s gläfcbli ©au be ©otogne, e Sd)ad)tle pra»
linees,. es ©e-ifetäfdjii, es ©biiditii ©igarre.,_j„
gläfdiie ©bum be 3umaïque ufro. S'^oupk
fad) bi ber SBienadftsbefibeerung foil überboupt
itib bs ©fd)änt falber fi), aber b'®efimtung, bie

berbt) if<b, ber ffieifdjt. 31 ntängem Ort roirb
babüre aber no oil gfünbiget, bs <55fd)ânï nume
nacb ein ffiälbroärt tariert.

SBienacbtsgfdiäut! — Si ft) überboupt nib
bs ÏBicbtigfdjte oo baut 3efd>t - ©binber us»

gno —, gerfdit dfunt ftdjer no ber Sanneboum,
bä, roie's im betannte 2Bknad)tsIieb Ijeifgt,
nib nutne im Summer, nei, ou im SBinter
griient. ©s ifd) fdjo allei e greub, bie Diele

§unberte oo äBienadjtsböuru uf be piäi) unb
Sdjtrafee g'betracbte, im Stilgemeine unb ©furo
bete, ffirofei unb dfiptti, fdjöni unb roiiefd)ti,
grabi unb djrummi, alles ifd) oerträte, für
jebe ffif^mad öppis uf Pager. Die einte

fdjroärme für df-Ipni, djugeltunbi, bid groaibfni
Sannli, anberi für Iängi, mageri Söum, bie

fafdft nume us £öd>er unb ßüde befdjtöb;
roieber anberi b^i « bfunberi ©orliebi für
d)Iptti oerbufeleti ©äbeli, œo me d)um räd)t
roeis, roas obe unb uttbe ifd). 3 für uti tja's
ou i ber Segiebung mit ber fdjtante Pinte,
mit be grofee, fdjän unb regetmäfeig gtoaäjfene
Saunebouin, bis fdjtarti, roptuslabenbi ©fdit
I)ei uitb e fc^tolje, gum Rimmel iragenbe SCBipfel.

Sc^o us bäm ©runb djönnt i teis Pogis mit
nibere, d)It)ne 3tmmer brndje. 3tber bas fp
fo SOÎeinunge unb 3tnfid)te! 3I«tfd|tamänb ifdf
jebes ©öumii fd)ött, grab ober djrumm, d)ut3
ober läng, fobalb es nume leinifdj im nolle
Sdjmud unb Pidjtergtang erfcbtrat)It. ©länge
fÇâtjïer unb ©langet, bie am Sagesliedft offe
gut Sdiou träte, ft) ant iSBienacbtsabe cbum
met) fidjtbar. Unb roo fp, mues me frage,
uf Sterbe nib gäljler unb ©längel? ©Ii muef)

nume a bie ©littione Strbeitslofe bänte, bie

bütgutag i be ©rofgfdjtäbt bafume toufe unb
itiene ©efdgäftigung finbe. ücbciall tönt es

00 oergropflungsoone Sd)teic nadj Strbeit, ©rot.

Strbeit roät für all bie Püt bs fd)önfdjte SBie-

nadjtsgfd)änf. ©Ii mödjt frage, too ifd) bs

©brifdjtdjinbli, bas Strbeit bringt? ©tir labe
iive»re böfe 3pt, aber mir roei E>offe, baf,
bis übet's 3ubt e Sßänbung gum ©riete pträti
unb bie SBort 00 bäm fd)öne SBienadjtsIieb
„O bu feiige, 0 bu fröbütbe, gnabenbringenbe
SBeibnadjtsgeit" mei) als. I)üt gut SBabrbeit
roärbi! Sdfpai;,

©

.Hnedjt 5Ruptc<ftt oor ber 3für.

©s poltert braufeen oor ber 35 iir.
©i, roas mag bas fein?
©s Happert roie ein ©üffefad,
SBill 3U uns b«^m-
3ft etroa Änecbt ©upred)t ba?
..Üinber, feib gang ftill!
Unb roenn et in bie Stube tritt,
ßaufdjt fein, roas er roill!

„©rüfet ©ott, tt)t lieben Äinbet mein!
Sin ber SBeitjnacijtsmann;
SBill roiffen, roer re c^t fleifetg lernt
Unb roer fd>ön beten lann,
Ober roer ein Dunidjtgut,
©3er ein fauler 2aps.
Die guten Iriegen füfee ©uf,
©öfe einen .ftlaps."

Ptd), lieber, guter ©Jeifinatptsmanii,
©lai^i' lein fdjtef <Scfid)t

j. Unb— fted!—mtr--b«tn-Ôî-ut« ein,.
Sraudift fie bei uns ja nidjt;
Denn roir Ätnber folgen gut,
Seten jeben Dag,
Unb in ber Sdjule lernen roir,
©et)' mal I)itt unb frag'!
St^ott gut, ifr Äinber, fet)'s eud) an,
Dafe it)r efrlidj feib.
Das ©|rift4inb roirb fid) beriidj freu'it,
©eb' idj iE)m Sefdgeib.
©a, ba langt man roaäer gu,
Änadt bie ©ufe unb eft!
Unb SS tin lebt tbot)H ©tuf roeitet gel)'«!
SUünfdj' eud) frotjes geft!

St I ro i n g r e u b c il b e r g.

©

l)umoristisct)?s.
©ater befudjt mit bem oietjäfrigen SJtäbdjeu

ben grtebfof. Das Äinb roeint, roorauf ber
©ater basfelbe guredjtroeift: „3ef fdiropg u

för uf gränne, fie uf em gtiebfof briegget
me nib."

*

Unfer ^jeingli roar etroa IV2 3afte alt.
©Siebet einmal roar in feinem Strumpf in
ber Äniegegenb ein grofes Potf, unb fein

gingerli gog es trof meinem Stbmaftten immer
nod)' gröfer. SIls er im Sett roar, ftopftc
iif bas Pod) gu, unb am ©lorgen gog id) ifm

ben gefltdten Strumpf roieber an. 3u meinem
Staunen fuäjte er fofort roieber bas Poif,
iunb als et ben glid faf, fcfaute er mid)

grof an unb fagte: „Od) aput" (Pod) laput).
*

& i n b l i cf e SI u f f a f f u u g. Unfer uiet=

einfalbjäfriger Sölaxli fragte feine ©lama, toel»

ifes eigentlid) ber Unterfifieb fei groifd)en einem

frjerrn unb einem ©lanne. „3a, mein Pieber,

bas roerbe iif bir ertlären, roenn bu etroas

gröfer bift." Äurg barauf fpagierte ber Stleinc

bei einem ©auplaf oorbçi unb fagte auf ein»

mal: „©lama, jef roeif idj's aber, gäll
b'©lanne baueb b'güüfer unb b'§erre luegcb

Im Chlapperliittbli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert"? mit Genutz,
Die beste Zeit zum Schnattern
Ist doch der Altjahrsschlutz.
Das Jahr hielt doch fast gar nichts,
Von dem was es versprach,
Und desizitelt greulich
Mit allem Hintennach.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Wut,
Die Weltenwirtschaftskrise
Ist heute noch akut.
Auch abgerüstet wird nicht,
Trotz Gens und trotz Lausanne,
Im Gegenteil, man fängt jetzt

Aufs Neu' zu rüsten an.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's suffisant:
Die Basler-Peppis stehen
Beinahe aus der Gant.
Und Zürich mit dem Bridget
Blieb weitaus hinterm Ziel,
Und Bärn hat kaum mehr Schulden
Als wie das kleine Viel.

Im Chlapperläubli chlappert's
Upd plappert's sehr piqniert,
Weil Bärn, ob Alt- ob Neujahr,
Stets mit den Steuern führt.
Ob's Jahr ist bitterböse,
Ob prima Qualität,
Bern mit den Steuern immer
An erster Stelle steht.

C h l a p p e r s ch l ä n g I i.

cs

Vor Wienachte.

Wienachte schteiht vor der Tür Wär
mit offene Ouge und Ohre dür d'Schtadt geiht,
het das scho vor vierzäh Tag chönne merke,
allerhand meh oder minder sichtbar! Zeiche
und Erschynunge hei dütlich gnueg drufhi gwise.
Der Verchehr i de Loube het ufs Mal ganz
gewaltig zuegno, bsunders a der Schpital- und
Marktgah isch gäge Abe es Gschtungg, datz
me alli Müeh het, vorwärts z'cho. D'Schtratze-
belllchtung isch allerdings no gäng wie gang,
schtreckewys e chly schwach, zytewys sogar myg-
gerig, und mir we! nume hoffe, datz nach der
Richtung hi nid ou no « Abbau yträti. So
öppis würd! höchschtens vo de Liebespäärli oder
vo de Mitglider der Längsingerzunft als will-
kommes Gschänk empfände. Derfür aber hei
d'Schoufänschter ihri schönschte Liechter usgsetzt,
es lüchtet, glänzt und glitzeret allne Farbe,
e wahri Ougeweid. Vor de Schpilzügläde
schtöh Tag für Tag Chinder vo jedem Alter
chuppelewys binenand, und ungezählti heitzi
Wünsch schtyge us sehnsüchtige Härze zun, Him-
inel ufe oder, wei mer säge, zur Loubedechi.
Wünsch, die i vilne Fälle über alli übliche
Gränze usegöh. Glücklich! Juged, die sich no
derartig! phantastischi Schtreifzüg i ds Blaue
cha leischte, der Schturz i die nüechterni Wllrk-
lichkeit wird de no früeh .gnue cho. Aber ou
bi de Erwachsene mache sich i dene Tage aller-
band Glüscht und Begähre bemerkbar und
was ds Jahr düre im. tiefschte Innere gschlun,-
nieret het, das drängt sich jetz mit Macht
a ds Tagesliecht füre. Mit Gschänk näh isch

es aber nid gmacht, mi muetz ou wieder schänke,
und das isch es Kapitel, das vilne Lüt schwär

z'schtudiere git. Sowohl dene, die über n'es

Portefeuille voll Banknötli verfüege, als de

andere, die ihri Batze müehsam müetze us e,n

Portemonnaie chnüble. Die einte wie die an-
dere hei ihri bsundere Sorge, die wo der Hufe
Eäld hei mängisch no meh. „Der Rychtnm",
seit scho der Schopehauer, „glycht em Seewasser,
je ineh ine dervo trinkt, je durchsichtiger wird
me."

Ds Schänke isch, wie gseit, e grotzi Kunschl
und dermit sy no verschideni ander! Frage
verbünd«: Was soll me schänke: öppis Nütz-
lichs, Praktisches oder irgend e Lurus-
gägeschtand? Es isch schwär, da drüber z'ent-
scheide, und es brucht gäng e chly Möntsche-
kenntnis, um die richtigi Lösung z'finde. Mit
e-m-e Hemmli, es paar Socke, Nastüecher wird
me es Chind chum i Zueschtand der Glückselig-
keit bringe, hützutag, wo Ski, Pyjama, Mec-

canos, Pullower, Skicostumes, elektrischi Pse-

bahne usw. Trumpf sy. Aehnlich isch es bi
de Erwachsene. Oder glaubet dir, datz e Fron
sich mit e-in-s neue Ghüderchessel oder Bode-
decheli räschtlos befridigt würd fühle, der Herr
Gemahl wäge-in-e paar Underhose oder Fiilke
e Frendeschprung zur Dili würd mache? Nei,
öppis anders, das nid so schtark nach Alltag
schmückt, sötti de doch no ufe Wiehnachtstisch:
Es Fläschli Eau de Cologne, e Schachtle Pra-
linees, es Reisetäschli, es Chifchtli Cigarre, »

Fläsche Rhum de Jamaïque usw. D'Houpt-
sach bi der Wienachtsbescheerung soll überhoupt
nid ds Gschänk sälber sy, aber d'Gesinnung, die

derby isch, der Geischt. A mängem Ort wird
dadllre aber no vil gsündiget, ds Gschänk nume
nach ein Gäldwärt tariert.

Wienachtsgschänk! - Si sy überhoupt nid
ds Wichtigschte vo däm Fescht - Chinder us-
gno —, zerscht chuirt sicher no der Tanneboum,
dä, wie's im bekannte Wienachtslied heitzt,
nid nume im Summer, nei, ou im Winter
grllent. Es isch scho allei e Freud, die viele
Hundertc vo Wienachtsböum uf de Plätz und
Schtraße z'betrachte, im Allgemeine und Bsun-
dere. Grotzi und chlyni, schöni und wüeschti,
gradi und chrumini, alles isch verträte, für
jede Gschmack öppis uf Lager. Die einte
schwärme für chlyni, chugelrundi, dick gwachsni
Tannli, ander! für längi, mageri Vöum, die

sascht nume us Löcher und Lücke beschtöh;
wieder anderi hei e bsunderi Vorliebi für
chlyni verhutzleti Räbeli, wo nre chum rächt
weis, was obe und unde isch. I für ini ha's
ou i der Beziehung mit der schlanke Linie,
mit de grotze, schön und regelmäßig gwachsene

Tanneböum, die schtarki, wytusladendi Escht

hei und e schtolze, zum Himmel ragende Wipfel.
Scho us däm Grund chönnt i keis Logis mit
nidere, chlyne Zimmer bruche. Aber das sy

so Meinung« und Ansichte! Zletschtamänd isch

jedes Böumli schön, grad oder chrumm, churz
oder läng, sobald es nume «misch im volle
Schmuck und Lichterglanz erschtrahlt. Mänge
Fähler und Mangel, die am Tagesliecht offe
zur Schou träte, sy am Wienachtsabe chum

meh sichtbar. Und wo sy, mues me frage,
uf Aerde nid Fähler und Mängel? Mi musst

nume a die Millions Arbeitslose danke, die

hützutag i de Grotzschtädt dasume loufe und
niene Beschäftigung finde. Ueberall tön: es

vo verzwyflungsvolle Schreie nach Arbeit, Brot.

Arbeit wär für all die Lüt ds schönschte Wie-
nachtsgschänk. Mi möcht frage, wo isch ds

Chrischtchindli, das Arbeit bringt? Mir läbe
in-e-re böse Zyt, aber mir wei hoffe, datz

bis über's Jahr e Wändung zum Guete yträti
und die Wort vo däm schöne Wienachtslied
,,O du selige, o du fröhliche, gnadenbringende
Weihnachtszeit" meh als hüt zur Wahrheit
wärdi! Schpatz.

S>

Unecht Ruprecht vor der Tür.
Es poltert draußen vor der Tür.
Ei, was mag das sein?
Es klappert wie ein Nüssesack,

Will zu uns herein.
Ist etwa Knecht Ruprecht da?
.Kinder, seid ganz still!
Und wenn er in die Stube tritt,
Lauscht fein, was er will!
„Grützt Gott, ihr lieben Kinder mein!
Bin der Weihnachtsmann)
Will wissen, wer recht fleißig lernt
Und wer schön beten kann,
Oder wer ein Tunichtgut,
Wer ein fauler Taps.
Die guten kriegen sütze Nutz,
Böse einen Klaps."
Ach, lieber, guter Weihnachtsmann,
Mach' kein schief Gesicht

^ Uà.ft«L nur .dein« Rut«
Brauchst sie bei uns ja nicht)
Denn wir Kinder folgen gut,
Beten jeden Tag,
Und in der Schule lernen wir,
Geh' mal hin und frag'!
Schon gut, ihr Kinder, seh's euch an,
Datz ihr ehrlich seid.
Das Christchind wird sich herlich freu'n,
Geb' ich ihm Bescheid.
Na, da langt man wacker zu.
Knackt die Nph und etzt!
UndMin lebt Wohl! Mutz weiter geh'n!
Wünsch' euch frohes Fest!

Alwin Freudenberg.
<S

humoristisches.
Vater besucht mit dem vierjährigen Mädchen

den Friedhof. Das Kind weint, woraus der
Vater dasselbe zurechtweist: „Jetz schwyg u

hör us gränne, hie uf em Friedhof briegget
me nid."

Unser Heinzli wgr etwa 1h» Jahre alt.
Wieder einmal war in seinem Strumpf in
der Kniegegend ein großes Loch, und sein

Fingerli zog es trotz meinem Abmahnen immer
noch größer. Als er im Bett war, stopfte
ich das Loch zu, und am Morgen zog ich ihm
den geflickten Strumpf wieder an. Zu meinem
Staunen suchte er sofort wieder das Loch,

und als er den Flick sah, schaute er mich

groß an und sagte: „Och aput" (Loch kaput).

Kindliche Auffassung. Unser vier-
einhalbjähriger Marli fragte seine Mama, wei-

ches eigentlich der Unterschied sei zwischen einen,

Herrn und einem Manne. „Ja, mein Lieber,
das werde ich dir erklären, wenn du etwas

größer bist." Kurz darauf spazierte der Kleine
bei einem Bauplatz vorbei und sagte auf ein-

mal: „Mama, jetz weiß ich's aber, güU

d'Manne baued d'Hüüser und d'Herre lueged
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